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richer fie bem Untergang tarn, g(üf)enber, iffr
fiidft ftraßlenber. Sie berührte ben blauen 3tanb,
in tmmberbatem ©uft fdjtoamm bie ©rbe, ed toar,
aid ob fie bräutiicf) fid) röte, ©er ©roßbater
ftrecfte feine Hianb aud nad) üätbeli unb ©laid,
fie legten itfre Hmnbe in bie feine. ,,©d ift bocf)

fd)ön auf ber SBelt!" fagte er — „too Siebe ift",
fetjte er nad) einer Tarife bei.

©ie Sonne fanf. ©d get)t rafd), bat fie einmal
ben ffuß auf ber Sdftoelle; nur ein Heiner ff'unfe

gtübte nod) überm Stanbe, baib bergtübte aud)

ber. ©er ©roßbater batte fein ^aupt ein toenig

gefenft; aid bie Sonne font, hob er ed toieber, faf)

auf gu ©laid unb üätbeli, bann toieber bin 3ur

Sonne, aid ob er if)ren Sugen ben SBeg bortbin

geigen toolie. ©ann fenfte er fein ioaupt toie bor-
bin gum Stuben.

Ißlötglidj rief üätbeli auf: „Stein ©Ott, mein

©ott!" ©er ©roßbater batte üätbelid töanb nod)

in feiner #anb, unb biefe gitterte unb 3udte

plößlid), unb aid Hätbeli binftürgte, toar aud) fein

Hidft erlofdfen, fein Heben toar berglommen. Unb

toie aid bie Sonne fdftoanb, piobüd) in bunfiern

Sdjatten bie ©rbe ftanb, fo toarf bed ©roßbaterd

Sd)eiben plötglid) über if>r Heben einen fd)toar3en

Sd)atten, unb groß toar bie 33etrübnid bei allen,

bei groß unb Hein, ©ie steinen toeinten feßr, baß

ber liebe ©ott if)n plötglid) genommen. Slid fie

babon gefprod)en, toie ©roßbater ein 23aum fei

für ©otted ©arten, fo batten fie ©ott an ben

©roßbater gemahnt. Söenn er ii)n bergeffen ge-
babt, fo batte er ibn aud) nod) länger tonnen

leben laffen.

©ar biete tourben betrübt, aid fie biefen Job
bernabmen, ed toar aud) ihnen, aid erlöfdje ihnen
ein Hid)t, unb im Sdfatten ftebe it)* Heben. 2iber

bie Sonne ftebet toieber auf, unb too bie Sonne

fdfeinet, fd)toinbet ber Sdfatten. ©er Sdjatten,
ben ber Job eined @ered)ten über bad Heben ber

Seinen toirft, hergebt, toenn bie Hoffnung aufgebt
unb 3um 23etoußtfein fommt, toenn ber Jote 311

©rabe tommt unb fein gan3ed Heben bertiärt bor
ben Siugen ber Seinen fteßt.

©er Sonntag, beffen Slbenb fo trüb im Sdjat-
ten ftanb, ber ging in ftrablenbem ©tan3e toieber

über ber ffamilie auf, unb fein Jag, too fie in

Hiebe beifammen toar, Unb namentlid) nid)t bed

Sonntagd, ging borüber, ohne baß fie fein ge-

badjten in Slnbadft unb freubiger 3tübrung, unb

nod) bid auf ben beutigen Jag beißt bed ©roß-
baterd Jobedtag ber Sonntag bed ©roßbaterd.

3e«mtaö ©ottl)e(f.

Die größte Bibliothek der Welt

Qu ben größten Sebendtoürbigteiten Stod-
boimd, ber ijauptftabt Sdftoebend, gebärt bie

neue Sibltotbef, bie in ben ießten fahren gegrün-
bet tourbe unb bie ben Stubm für fid) in SInfprud)

nehmen barf, bie größte unb mobernfte Hefeftätte

©uropad 3U fein, ©er 33egrünber biefer S3i6lio-

tbef ift ber Stocfbolmer Uniberfitätdprofeffor üarl
Sfplunb.

©er ardfiteftonifdfe 23au biefed mobernen 23ü-

djerpalafted ift bßdjft gelungen. Stan finbet bort

biete bbglenifdfe ©inridftungen, einen riefigen

pradjtboü beleudfteten Hefefaai, mit ben mobern-

ften Stöbein audgeftattet, unb in toeldfem S3ü-

dfer, Leitungen unb geitfdfriften aud allen Hän-
bern 3ur Serfügung fteben. 3m runben tffauptfaal
allein finb nid)t toeniger aid 1 234 OOO 23änbe

untergebracht. ©er gefamte 23üd)er6eftanb beträgt
1 860 000 33änbe. 33on ben 620 000 ©intoobnem

Stocfbolmd finb regelmäßig ungefähr 120,000

Stenfdfen in biefer 23ibliotbef eingefdjrieben.

Stan finbet biet nidjt nur geptreiebe toiffenfdfaft-
Iid)e unb titerarifdfe Sßerfe in allen SBeltfpradfen,

fonbern aud) in bielen anberen Spradfen. ©d gibt

hier toof)l faum ein bebeutenbed 2ßerf, bad in bie-

fer 23ibliotbe! nid>t borgufinben toäre.

St. it. £.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 44. (Beiträge nur an diese Adresse I) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß

das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolibachstraße 19, Zürich Telephon 2 35 27

120

näher sie dem Untergang kam, glühender, ihr
Licht strahlender, Sie berührte den blauen Nand,
in wunderbarem Duft schwamm die Erde, es war,
als ob sie bräutlich sich röte. Der Großvater
streckte seine Hand aus nach Kätheli und Gläis,
sie legten ihre Hände in die seine. „Es ist doch

schön auf der Welt!" sagte er — „wo Liebe ist",
sehte er nach einer Pause bei.

Die Sonne sank. Es geht rasch, hat sie einmal
den Fuß auf der Schwelle) nur ein kleiner Funke

glühte noch überm Nande, bald verglühte auch

der. Der Großvater hatte sein Haupt ein wenig

gesenkt) als die Sonne sank, hob er es wieder, sah

auf zu Gläis und Kätheli, dann wieder hin zur
Sonne, als ob er ihren Augen den Weg dorthin
zeigen wolle. Dann senkte er sein Haupt wie vor-
hin zum Ruhen.

Plötzlich rief Kätheli auf: „Mein Gott, mein

Gott!" Der Großvater hatte Käthelis Hand noch

in seiner Hand, und diese zitterte und zuckte

plötzlich, und als Kätheli hinstürzte, war auch sein

Licht erloschen, sein Leben war verglommen. Und

wie als die Sonne schwand, plötzlich in dunklern

Schatten die Erde stand, so warf des Großvaters
Scheiden plötzlich über ihr Leben einen schwarzen

Schatten, und groß war die Betrübnis bei allen,

bei groß und klein. Die Kleinen weinten sehr, daß

der liebe Gott ihn plötzlich genommen. Als sie

davon gesprochen, wie Großvater ein Baum sei

für Gottes Garten, so hätten sie Gott an den

Großvater gemahnt. Wenn er ihn vergessen ge-
habt, so hätte er ihn auch noch länger können

leben lassen.

Gar viele wurden betrübt, als sie diesen Tod

vernahmen, es war auch ihnen, als erlösche ihnen
ein Licht, und im Schatten stehe ihr Leben. Aber
die Sonne stehet wieder auf, und wo die Sonne

scheinet, schwindet der Schatten. Der Schatten,
den der Tod eines Gerechten über das Leben der

Seinen wirft, vergeht, wenn die Hoffnung ausgeht

und zum Bewußtsein kommt, wenn der Tote zu

Grabe kommt und sein ganzes Leben verklärt vor
den Augen der Seinen steht.

Der Sonntag, dessen Abend so trüb im Schat-
ten stand, der ging in strahlendem Glänze wieder

über der Familie auf, und kein Tag, wo sie in

Liebe beisammen war, ünd namentlich nicht des

Sonntags, ging vorüber, ohne daß sie sein ge-
dachten in Andacht und freudiger Rührung, und

noch bis auf den heutigen Tag heißt des Groß-
Vaters Todestag der Sonntag des Großvaters.

Ieromias Gotthelf.

Die Krökte Liblioàà àer îelt
Zu den größten Sehenswürdigkeiten Stock-

Holms, der Hauptstadt Schwedens, gehört die

neue Bibliothek, die in den letzten Iahren gegrün-
det wurde und die den Ruhm für sich in Anspruch

nehmen darf, die größte und modernste Lesestätte

Europas zu sein. Der Begründer dieser Biblio-
thek ist der Stockholmer Universitätsprofessor Karl
Asplund.

Der architektonische Bau dieses modernen Bü-
cherpalastes ist höchst gelungen. Man findet dort

viele hygienische Einrichtungen, einen riesigen

prachtvoll beleuchteten üesesaal, mit den modern-

sten Möbeln ausgestattet, und in welchem Vü-

cher, Zeitungen und Zeitschriften aus allen Län-
dern zur Verfügung stehen. Im runden Hauptsaal
allein sind nicht weniger als 1 234 000 Bände

untergebracht. Der gesamte Bücherbestand beträgt
1 860 000 Bände. Von den 620 000 Einwohnern

Stockholms sind regelmäßig ungefähr 120,000

Menschen in dieser Bibliothek eingeschrieben.

Man findet hier nicht nur zahlreiche Wissenschaft-

liche und literarische Werke in allen Weltsprachen,

sondern auch in vielen anderen Sprachen. Es gibt

hier wohl kaum ein bedeutendes Werk, das in die-

ser Bibliothek nicht vorzufinden wäre.

Dr. K. L.
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